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Was immer ihr dem geringſten meiner Reader gethan, das

—abtihr mir F (Matth 25, 40

XIX (Iſt Genauigkeit in der Matrikenführung
von elang2 Dief rage iſt ſchon dadurch bejaht, eil die
Matrikenbücher kirchlich und bürgerlich als Urkunden vollgiltigen
Beweis 3u liefern aben Dieſe rage iſt erners nicht blos bejaht,
ſondern eS iſt hierin die Genauigkeit durch kirchliche Weiſungen ſtrenge
eingeſchärft, ſo vide Diöße. J 1860, tück XIX

Was kann beiſpielsweiſe bei Erbſchafts⸗Angelegenheiten die Uun

genaue Eintragung des Familiennamens in Qufbu früher oder
ſpäter für Unannehmlichkeiten erzeugen! Hiefür einen Fall Vor
mehr als Jahren kam nach X, ich Kaplan war, ein Herr
aus Wien und erſuchte den errn Pf. Iim Taufbuche nachzu  —
ehen, ob nicht hier die und die Zeit ern gewiſſer eboren ſei,
der nun Wien mit Hinterlaſſung eines bedeutenden Vermögens
geſtorben iſt, auf welches Vermögen angeblich als naher Ver⸗
wandter, da der Verſtorbene edig und kinderlos war und zudem

liche egnete, Uſpruüche mache. Es fand ſich
im Taufbuche zwar dieſeohne Teſtament das Zeit

Familienname einigemale vor, aber jedes  2
mal anders geſchrieben und keiner ganz gleichlautend mit dem Namen

ES Das brachte den Erbſchafts⸗Candidaten Indes ämtlichen Vorweiſ
weil EY nicht mit Unrecht befürchtete,nicht geringe Aufregung,

Ungleichhei des Namens des Erbanfpruches verluſtig werden.
Und wenn ich mich recht erinnere, ſo qꝛíao) Ja0 jener Herr wirklich leer
0  n ſein Derſelbe reiste in eine andere - wo,
wie ihm angedeutet wurde, der dort Verſtorbene geboren ſein könnte
ber auch dort fand ſich dieſelbe Verſchiedenheit, reſp Unrichtigkeit
imn der Einſchreibung des fraglichen Familiennamens.

So manch Anderes übergehend mo ich noch hinweiſen, wie
in Betreff des Matriken⸗Auszuges der Aſſentirungspflichtigen Fatali⸗

Taufmatriken 15Aten entſtehen können, wenn bei ührung der
wenn 0 eines Ioeph eine o

ſephagenauigkeit errſcht;

eingeſchrieben ird DieſETL Fall iſt zwar hon vorgekommen, aber
QAus Verſchulden der Hebamme. Es kann ſich jedoch auch ereignen,
da der Qufende nicht 9enau verſteht, oder aus was immer Ur
C Urſache die Angabe des Taufnamens wenig beachtet, und ſofort
ohne nochmals fragen, den Taufact vornimmt nd vollendet
Ein Herr erzählte miu von ＋.einem Bruder, welcher zur Zeit der
Aſſentirung mn gb Verlegenheiten kam und dieß unverſchuldet,
denn die Schuld lag mn der unrichtigen Eintragung in's Taufbuch
Der auſende hörte nämlich ſchwer nd taufte den Knaben, Ur den
man den Namen Hilarion angab, Hilaria.
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Ueber Aufforderung der betreffenden Behörde mußte der ſenemTaufenden nachfolgende Pfarrer die Eltern des Aſſentirungspflichtigenhmen, Aum ſich 3u vergewiſſern, daß jene ind kein Mädchen,ſondern ern nabe war, der nun

aufbu eingetragen wurde. auf den Namen Hilarion in's

Selbſt die Eintragung der Taufſtunde iſt nicht Ohne Bedeutungund kann mitunter 3u nicht unwichtigen Enthüllungen führenbeſprach mich einmal mit einem prieſterlichen Freunde ber Sacra—
ment⸗Spendung und Matrikenführung. Bei dieſer Gelegenheitzählte e mir folgendes Curioſum, welches hier auch angeführtwerden dürfte:

In einer Pfarre der Diöceſe war eine etwa 30jährige Weibs  2
perſon, die in religiöſer und ſittlicher Beziehung des beſten Rufesſich erfreute. So oft dieſe Perſon In die Kirche kam, Uchte ſieweitmöglichſt vom Taufſteine ihren Platz einzunehmen; wurde ſieaber wegen Platzmangel I die Nähe des Taufbeckens gedrängt, ſoergriff ſie Eeun ſo eftiges Bangen und Zittern, daß ſie entweder
ohnmächtig Urde, oder noch bald In einen Winkel der Kircheretirirte, oder gau aus der Kirche gieng. Das gab durch V  V.  ahre In
jener Pfarre viel Geſpräch und, Er  E ſich, verſchiedene Muth⸗maßungen und Urtheile. Ein neuer Pfarrer 0 nach längererBeobachtung dieſer auffallenden Vorgänge einmal jene Perſon über
dieſes ſonderbare Benehmen un Examen genommen. Das Reſultatdieſer ruſten Nachforſchung war, daß die Perſon immer und immererklärte, ſie könne von der heil Quſfe ni bren und deshalbUch den Taufſtein nicht anſehen, weil ihr eine gewaltige innere
Stimme immer ſage: „Du biſt nicht getauft.“ Der Herr Pfarrerverſuchte all' ſeine ſeelſorgliche Beredſamkeit und wartete ab; dochvergeblich. Da ſchlug EL nach Im Taufbuche die Taufzeit, 1.
Tag und Stunde der geſpendeten aufe Ferners rfuhr eu, daß der
betreffende Baptizans Ein bibulus und auch gewiß Chrius 3u jenerTageszeit war, als jene Perſon 5  UL heil Taufe gebracht wurde; Es
war nämlich auch nach Angabe des noch lebenden Vaters oder des
Pathen welcher von Beiden weiß ich nicht mehr beſtimmt), etwa
zwiſchen und Uhr Abends, m welcher Stunde jener briosus
Baptizans M der Regel nicht mehr rech 77 war DieſeTaufangelegenheit gieng dann an's zuſtehende Ordinariat, von welchdie bedingungsweiſe aufe der in Rede ſtehenden Perſ angeordnetwurde Nach mpfang dieſér Qufe war die Weibsperſon fortan ruhig,10 glückſelig. Wie wichtig war PS alſo mn dieſem Falle, daß die
Taufſtunde eruirt wurde, Um dann auf das Weitere in Betreff des
Taufenden lezen können, der höch wahrſcheinlich In ſeinem
＋3u dichten Nebel“ weder eine intentio Virtualis noch actualis bei
jener 0  5 Dieſes Factum führte mich auf die orte,
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welche Perrone ſagt: „Nec aAles ( dispensatores MyStertorum
Dei) G88E possunt, HeGC Allad Deragere, qui indeliberat AC temere
delirantium more aguntur“ und H„nu credi potest. brium 6886E
IN rationis USu. nde necessaria intentio baberi Posset?“
Hiemit glaube ich die oben angegebene rage afflrmative beantwortet
zu aben

Goiſern. Pfarrer Eduard Döbele.

(Directiven für Seelſorger *.  271 auf Ar⸗
muthszeugniſſe.)) Wer iſt berechtigt, ern Armuths⸗
oder Mittelloſigkeitszeugniß anzuſprechen?

Resp Im Allgemeinen, ohne Rückſicht auf poſitive Beſtimmungen,
wohl Derjenige, welcher die zu ſeiner ſtandesmäßigen Suſtentation
unumgänglich erforderlichen materiellen ittel nicht beſitzt Handelt
ES ſich aber Armuthszeugniſſe zur Erwirkung der Stempel  2 und
Gebührenfreiheit uvn einem Rechtsſtreite und wohl auch
anderen Zwecken, bei welchen das Aerar oder ern Uunter der ber⸗
ufſicht des Staates ſtehender Fond betheiligt iſt, ſo Lel der oben
erwähnte Sachverhalt noch nicht hin, ondern eS wird nach der Vor
ſchri des Hofkammer⸗Decretes vom 2 Uli 1840, J
Nr 457, auch noch erfordert, daß der Bewerber ern dießfälliges
Armuthszeugniß von ſeiner Realität, ſeinem apitale, ſeiner Rente
oder durch Arbeit oder Dienſte kein größeres Einkommen bezieht, als
der in dem ohnorte des Armen übliche gemeine Taglohn beträgt

Wer iſt zun Ausſtellung und Beſtätigung dieſer
eugniſſe dermalen Com etent?

eit Erlaf vom Auguſt 1871, 9173, hat laut
das hochw Conſiſtorium in Pölten gelangten V  S: att

haltereinote vom 2 September 18%, der Herr
Miniſter des Innern eröffne, daß gemäß den Beſtimmungen der
ied.⸗öſt Gemeindeordnung, dann des Heimatsgeſetzes vom Jahre
1863 und des n Landesgeſetzes vom 21 Februar 1870, Nr 21,
betreffend die Uebergabe der Pfarrarmen⸗Inſtitute an die Gemeinden,
zur Ausſtellung der Armen⸗ und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe die
Gemeindevorſtände geſetzli beruf und verpflichtet ſind, und
daß derlei Urkunden 3u ihrer Giltigkeit In der ege keiner
Beſtätigung oder idirung edürſen

Was jedoch INpeciell die Armuthszeugniſſ zum
der Erlangung der Stempelfreiheit und der Armen⸗
vertretu  9, ſowi anderen Zwecken, bei welchen das

Aerar oder ein unter der Oberaufſicht des Staates ſtehen⸗
1— —— 187⁷f, 1  9, wo ein ſehr inſtructiver Aufſatz—35 927 1—

welche Perrone ſagt: „Nec tales (i. e. dispensatores mysterdorum

Dei) esse possunt, nec talia peragere, qui indeliberate ae temere

delirantium more aguntur“ und „num credi potest, ebrium esse

in rationis usu, unde necessaria intentio haberi posset?“ —

Hiemit glaube ich die oben angegebene Frage aklirmative beantwortet

zu haben.

Goiſern.

— — —

Pfarrer Eduard Döbele.

XX. (Directiven für Seelſorger in B

ezug auf Ar⸗

muthszeugniſſe.)!) 1. Wer iſt berechtigt,

ein Armuths⸗

oder Mittelloſigkeitszeugniß anzuſprechen?

Resp. Im Allgemeinen, ohne Rückſicht auf poſitive

Beſtimmungen,

wohl Derjenige, welcher die zu ſeiner ſtandesmäßigen Suſtentation

unumgänglich erforderlichen materiellen Mittel nicht beſitzt. Handelt

es ſich aber um Armuthszeugniſſe zur Erwirkung der Stempel⸗ und

Gebührenfreiheit in einem Rechtsſtreite und wohl auch zu

anderen Zwecken, bei welchen das Aerar oder ein unter der Ober⸗

aufſicht des Staates ſtehender Fond betheiligt iſt, ſo reicht der oben

erwähnte Sachverhalt noch nicht hin, ſondern es wird nach der Vor⸗

ſchrift des Hofkammer⸗Decretes vom 26. Juli 1840, J. G. S.

Rr. 457, auch noch erfordert, daß der Bewerber um ein dießfälliges

Armuthszeugniß von ſeiner Realität, ſeinem Capitale, ſeiner Rente

oder durch Arbeit oder Dienſte kein größeres Einkommen bezieht, als

der in dem Wohnorte des Armen übliche gemeine Taglohn beträgt.

2. Wer iſt zur Ausſtellung und Beſtätigung dieſer

Zeugniſſe dermalen competent?

Mit hohem Erlaf

ſe vom 13. Auguſt 1871, Z. 9173, hat laut

an das hochw. Conſiſtorium in St. Pölten

gelangten h. n.⸗. Statt⸗

haltereinote vom 23. Sept

ember 1871,

3. 22.7½½, der Herr⸗

Miniſter des Innern eröffne

t, daß gemäß den Beſtimmungen der

nied.⸗öſt. Gemeindeordnung,

dann des Heimatsgeſetzes vom Jahre

1863 und des n.⸗. Landesgeſetzes vom 21. Februar 1870, Nr. 21,

betreffend die Uebergabe der

Pfarrarmen⸗Inſtitute an die Gemeinden,

zur Ausſtellung der Armen⸗

und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe die

Gemeindevorſtände geſetzlich beruf

en und verpflichtet ſind, und

da

ß derlei Urkunden zu ihrer Giltigkeit in der Regel keiner

Beſtätigung oder Vidirung bedürfen.

Was jedoch f

peciell die Armuthszeugniſſ

e zum Zwecke

der Erlangung

der Stempelfreiheit und der Armen⸗

vertretung, ſowi

e zu anderen Zwecken, bei welchen das

Aerar oder ein unter der Oberaufſicht des Staates ſtehen⸗

Rang 187⁷j S. 139, wo ein ſehr inſtructiver Aufſatz

Vgl. auch Jahr

von W Ferd. Stöckl,

zugleich mit einem Formulare abgedruct WWurde ö

1Vgl auch .  ahr

von Pf Ferd 0

＋ üglei mit einem Formulare abgedruckt wurde.


